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1
Der Geist der Freiheit

Die streng geheime Mission, die im Mai 1798 20000 Soldaten und Tausende von Matrosen in der südfranzösischen Hafenstadt Toulon zusammenkommen ließ, stellte auch junge Offiziere wie Hauptmann Joseph-Marie Moiret vor ein Rätsel. Auf ihrem Marsch über die Straße zum Hafen hinunter, der am Fuße hoch aufragender, blassgrüner Hügel lag, stießen die von Norden eintreffenden Soldaten auf Olivenhaine und hier und da auf Palmen und Orangenbäume, die sie nie zuvor gesehen hatten. Toulons kirschrote Ziegeldächer fielen sanft in Richtung Hafen ab. Die engen, gewundenen und ungepflegten Straßen der Stadt wurden überschwemmt von Soldaten in blauen Revolutionsröcken, schwarzen Strümpfen und weißen Hosen, hier und da prangten auch rote Quasten und Manschetten oder grüne Epauletten. Mit den Soldaten und Matrosen hatte sich die Bevölkerung der Stadt auf einen Schlag verdoppelt. Die Turmspitzen der Kirche St. Louis blickten unter dem von Wolkenfetzen überzogenen Himmel auf einen Wald weißer Masten im Hafen hinab. Eine überwältigende Seestreitkraft aus 13 Kriegsschiffen, 17 Fregatten, 30 Briggs und fast 250 Korvetten, Kanonenbooten, Galeeren und Handelsschiffen zog sich mehrere Meilen die Küste entlang. Die Schiffe krachten in jenem Frühjahr auf den unruhigen Wellen des Mittelmeers aneinander und warteten darauf, bis alle Truppen am Ufer vollzählig versammelt waren.
Hauptmann Moiret, ein gewissenhafter Mann aus einer Kleinstadt im Norden von Toulon, stammte durch seine Großmutter mütterlicherseits von einer einheimischen Adelsfamilie ab und genoss deshalb im revolutionären Frankreich kein besonders hohes Absehen. Er hatte Latein und Geisteswissenschaften bei dem Kuraten einer benachbarten Gemeinde studiert und eine Zeitlang das Seminar der Dominikaner in Lyon besucht, bevor er in die Armee eintrat. Wie viele aus seiner Generation, wandte er sich später mehr dem Rationalismus zu, der in der Philosophie der Aufklärung seinen Ursprung hatte und von Denkern wie Voltaire, Jean-Jacques Rousseau und Thomas Paine verbreitet wurde. Doch an seinem Glauben hielt Moiret fest. Für seine Vorfahren wären die wissenschaftlichen Ideen des späten 18. Jahrhunderts, die Entmachtung der katholischen Kirche in Frankreich und die beginnende Souveränität des Volkes anstelle der Monarchie unvorstellbar gewesen, aber Moiret und seine Zeitgenossen erlebten diese Entwicklungen mit und passten sich ihnen an.
Im Regiment von Aquitanien war Moiret vom Rekruten zum Stabsfeldwebel aufgestiegen. Als Savoyen, die alpine Grenzregion zwischen dem heutigen Frankreich und Italien, die zum Königreich Sardinien gehörte, 1792 annektiert wurde, hatte er der Französischen Republik als Unteroffizier gedient. Solche „officiers de fortune“ wie Moiret, die sich nach und nach hocharbeiteten, erreichten selten einen höheren Rang als den eines Hauptmanns. Aber bei Moiret hieß es auch, er sei nur ungern bereit, für eine Beförderung die Kameraden in seinem Korps zu verlassen. Er führte keine unpersönliche Kampfmaschine an, sondern eine Art mobiler Dorfgemeinschaft mit zuverlässigem sozialen Netz. Die 75. Infanterie-Halbbrigade, in der er diente, hatte erst kürzlich den Spitznamen „Die Unbesiegbare“ erhalten, weil sie sich in Italien so hervorragend gegen die Österreicher bei Lodi und anderswo geschlagen hatte. Diese Einheiten waren in den Anfangsjahren der Revolution aufgestellt worden, um die herbeiströmenden Freiwilligen ohne Ausbildung aufzunehmen, und setzten sich aus erfahrenen Soldaten und Neulingen zusammen.1
General Napoleon Bonaparte, ein Korse, der zur Ausbildung nach Frankreich an die Königliche Militärakademie gekommen war und sich durch seine Leistungen in Mathematik und in der Artillerieaufstellung hervorgetan hatte, erhielt nach seinen glänzenden Siegen über die Österreicher in Norditalien das Kommando über die England-Armee. Er und die französischen Befehlshaber wahrten strengstes Stillschweigen über das geheime Ziel dieser Expedition, sogar gegenüber dem Kriegsminister Barthélemy Schérer!2 Moiret und die Leutnants in seiner Gruppe waren ebenso wenig informiert und stellten Vermutungen über den Zweck der Expedition an. Würde sie mehr der Invasion der Normannen ähneln oder eher den Feldzügen Ludwigs des Heiligen während seines Kreuzzugs nach Ägypten? Die Normannen waren 1066 von Frankreich aus in England eingefallen, und Ludwig der Heilige hatte sich Mitte des 13. Jahrhunderts aufgemacht, Ägypten und den Nahen Osten zu unterwerfen. Jedermann wusste, dass Vorbereitungen für einen möglichen Angriff der Französischen Republik gegen das royalistische Britannien getroffen wurden, und die Armee, die hier zusammengezogen wurde, rekrutierte sich teilweise aus der französischen England-Armee. Obwohl es aus rein logistischer Perspektive wenig Sinn machte, einen Angriff auf Britannien vom Mittelmeer aus zu starten, war dies als Überraschungsangriff nicht völlig auszuschließen.
Die Revolution von 1789, durch die das Volk an die Macht gelangt war, hatte die meisten gekrönten Häupter in Europa wie auch einige Vertreter des öffentlichen Lebens gegen die Franzosen aufgebracht. In den Kriegen, die auf die Enthauptung der französischen Monarchen Ludwig XVI. und Marie Antoinette folgten, hatte das revolutionäre Frankreich den Großteil seiner Gegner besiegt. Im Gegenzug hatten die Briten heftige Angriffe vom Wasser aus gestartet und mit mäßigem Erfolg versucht, einige Häfen auf dem Kontinent zu belagern, die in der Hand der Franzosen waren. Unter denen, die in Toulon in jenen Tagen ihren Dienst antraten, war auch Hauptmann Jean-Honoré Horace Say, ein Ingenieur aus einer prominenten Hugenottenfamilie und Bruder des bedeutenden Ökonomen Jean-Baptiste Say. In seiner anonym verfassten Biografie, die Historiker ihm zuschreiben konnten, erinnert er sich: „Die … Französische Republik wollte sich an London endlich für all die Niederlagen und Feindseligkeiten rächen, die unsere aufkeimende Freiheit bedrohten und mit denen das britische Kabinett viele Jahre hindurch versucht hatte, die unaufhaltsame Expansion einer neuen Republik im Keim zu ersticken, welche früher oder später über sie siegen würde.“ Einige Offiziere hofften, die Flotte würde sich in Richtung Westen aufmachen, die Straße von Gibraltar passieren und direkt nach England segeln. Viele waren der Ansicht, die Vertreibung der Marine König Georgs III. aus dem Mittelmeer könnte der erste Schritt einer Invasion Englands sein, da Napoleons Artillerie 1793 auch schon die kurze britische Besatzungszeit von Toulon beendet hatte. Wollte man dieses strategische Ziel verfolgen, stellten die Inseln Sardinien, Malta und sogar Sizilien als Bausteine eines französischen Mittelmeerreiches sinnvolle Ziele dar.
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